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Wie überwinden wir den Ausfuhr -
abmangel ?

Der Abschluß des Wirtschaftsjahres 1924 mit einem Ein¬
fuhrüberschuß von 2,7 Milliarden Goldmark dürfte nun
rvohl auch denen die Augen geöffnet haben, die den seit
Jahren ausgesprochenen Warnungen kein Gehör schenken
wollten. Die Industrialisierung zahlreicher ausländischer Ab¬
satzgebiete hat in den letzten zehn Jahren erhebliche Fort¬
schritte gemacht , der Wettbewerb auf dem Weltmarkt ist
größer geworden, die Verbrauchsfähigkeit hat mit ihm nicht
Schritt gehalten. Dennoch kann von einer Uebererzeugung
im allgemeinen keine Rede sein , jedenfalls so lange nicht,
wie noch große Menschenmassen vorhanden sind, deren Be¬
dürfnisse nur ganz unzureichend befriedigt werden . Darauf
kommt es letzten Endes an , sofern die Möglichkeit überhaupt
gegeben ist, diese Bedürfnisse von Hunderten von Millionen
Menschen besser zu befriedigen, als es heute der Fall ist.
Daß dies geschehen kann, darüber besteht kein Zweifel.
Arbeitskräfte, Rohstoffe , Nahrungsmittel , auch Kapital sind
in der Welt in ausreichendem Maße vorhanden . Warum
dann aber dieser unbefriedigende Zustand? Einfach des¬
wegen , weil der Tauschprozeß sich nicht so vollzieht , wie er
sich vollziehen könnte und sollte. In den einzelnen Ländern
der Welt arbeitet die Wirtschaft nicht planmäßig zur Bedarfs¬
deckung, sondern viele Millionen einzelner Wirtschaftsper¬
sonen erzeugen auf eigenes Risiko und versuchen am Markt
zu tauschen . Stadt und Land vor allem tauschen ihre Pro¬
dukte . Ist die städtische Bevölkerung zu groß, muß die Land¬
wirtschaft anderer Länder mit einbezogen werden, und die
Stadtbevölkerung muß Waren als Gegenwert aussühren.

Nun besteht in der freien , sich selbst überlassenen Wirt¬
schaft ein merkwürdiger Zustand . Cs bestehen Vermittler ,
die Waren einführen, und solche , die Waren ausführen .
Beide aber haben im allgemeinen keine Fühlung miteinander
und sind , da sie kaufen und verkaufen, also nicht Waren
tauschen , persönlich gar nicht daran interessiert, daß unter
Umständen die Einfuhr größer wird , als die Volkswirtschaft
es ertragen kann . Je mehr sie einführen können , desto größer
ist ihr privatwirtschaftlicher Vorteil, gleichgültig , ob die Ein¬
fuhrwaren notwendig sind oder entbehrliche , also Luxus-
und Genußmittel darstellen. Einfuhr und Ausfuhr arbeiten
aneinander vorbei , solange Kredite erlangbar sind . Um die
im Lande entstehende Arbeitslosigkeit oder die für die Indu¬
strie entstehenden Absatzsorgen hat sich der Importeur weder
von Berufs wegen noch sonst zu kümmern.

Hier aber liegt der Angelpunkt. Das Einfuhr - und Aus¬
fuhrproblem ist gerade im jetzigen Zeitraum für Deutschland
ein nationales , volkswirtschaftliches und soziales und keines¬
wegs bloß eine Angelegenheit privaten Handelns , die man
den Im - und Exporteuren allein überlassen darf . Es ist
keineswegs gleichgültig , von wem, von welchem fremden
Land wir kaufen , sondern es sollte die Frage gestellt werden,
ob die , von denen wir kaufen , auch deutsche Fabrikate in
Gegenzahlung nehmen. Hier und da geschieht das ver¬
einzelt , werden Gegengeschäfte abgeschlossen; aber die Regel
stich sie nicht . So sollte es aber sein , soweit die Voraus¬
setzungen dazu vorhanden sind-

Durch den Abschluß von Handelsverträgen werde»
zwischen Ländern , die handelspolitisch stark aufeinander an¬
gewiesen sind, große Anreiz« zum Tausch geschaffen, aber
bei weitem noch nicht in ausreichendem Maße . Das Ein-
und Ausfuhrgeschäft bedarf einer gewissen nationalen Kon¬
trolle, einer gemeinwirtschaftlichen Beeinflussung in der
Richtung der volkswirtschaftlichen Erfordernisse, die gerade
heute zu Beginn der Ausführung des Dawesschen Planes
schlechthin nationale Lebensnotwendigkeiten sind . Wir haben
heute sehr wenige außenpolitische Machtsaktoren, den wich¬
tigsten , unsre Machtposition als Käufer, haben wir in ver¬
antwortungsloser Weise nicht auszurverten verstanden; das
ist die Selbstanklage, die wir erheben müssen . Nun plagen
wir uns mit dem Absatz herum , den wir uns in großem
Maße erleichtern könnten , wenn unsre Verkäufer die andre
Hand als Käufer entgegenhielten. Daraus sind aber weder
unsre Verkäufer, noch der Handel, noch die führenden wirt¬
schaftlichen Organisationen eingestellt . Eine dringende Auf¬
gabe ist . es , diese Zusammenarbeit herzustellen , um uns in
Gegenrechnung zu unsrer Einfuhr die Ausfuhr zu erzwingen,
die wir brauchen; denn das Ausland braucht uns
als Käufer, als Verbraucher seiner Erzeugnisse . Gewiß de¬
ckst gegen Gemeinschaftsarbeit scharfe Abneigung bei den
Kaufleuten. Der wirtschaftliche Individualismus ist nach
seinen vielen , größtenteils schädlichen Fesselungen nunmehrwieder in stürmischem Vordringen begriffen , und er hat
zweifellos seine starken Werte auch für die Förderung des
Allgemeinwohls. Aber die klar erkannten Lebensinteressen
des Volkes stehen höher als das Unabhängigkeitsbedürfnis
der Händler . Es fehlt aber auch die Geschlossenheit und der
Tatwille der exportierenden Industrie . Wir haben zwar
einen Reichsverband der deutschen Industrie , der die Wirt¬
schaftsfragen nicht von zersplitterter , privatwirtschaftlicher
Seite , sondern vom Standpunkt allgemeinwirtschaftlicher
Jnteressenwahrung aus beeinflussen soll ; bisher hat er aber

Tagesspiegel
Me Meldungen , daß die deutsche Negierung bereit sei,

nir eine etwaige Erhaltung der Friedrichshafener Luftschiff -
Halle eine Aeberfluggenehmiaung für französische Flugzeuge
über deutsches Gebiet zu gewähren, entbehrt, wie wir von
zuständiger Stelle erfahren , jeglicher Grundlage .

Da der am 10. Januar zum Zwecke einer vorläufigen
Regelung der Handelsbeziehungen zwischen Deutschland und
Italien geschlossene modus vivendi am 1 . April abiief und
die Verhandlungen aber über den Abschluß des an dessen
Stelle tretenden Handels - und Schiffahrksvertrags noch
nicht zu Ende geführt sind , haben die deutsche und die ita¬
lienische Regierung die Verlängerung dieses vorläufigen
Abkommens für die Dauer der Verhandlungen vereinbart .

Das deutsch - belgische Handelsabkommen soll nach einer
Meldung aus Brüssel wahrscheinlich am Mittwoch nächster
Woche in Berlin unterzeichnet werden. Der belgische Außen¬
minister Hymaus wird am Freitag nach dem Haag reisen, um
das holländisch -belgische Abkommen über die Scheldemün¬
dung z« unterzeichnen.

Zwischen Frankreich und dem Saaroebiek wurde in der
Zollfrage ein Abkommen geschlossen , wonach sich Fro.

' sich
verpflichtet, verfchisdenen Erzengnifsen des Saargebietes
einen besonderen Schutz .zu gewähren.

Me Mitglieder des belgischen Ministeriums Theunis wol¬
len am Samstag , also am Tage vor den Neuwahlen , dem
Köchg ihren Rücktritt erklären .

Die griechische Regierung erklärte sich bereit , st» Bespre -
ch" ^ gen mit Rumänien über ei« Bündnis Mischen diesen
beiden Ländern einzukreken.

in dieser Beziehung nichts unternommen . Gerade unsre
führenden wirtschaftlichen Verbände mit ihren weltwirt¬
schaftlich geschulten Führern , ihrem starken Einfluß und
ihrer Stellung über den engern Interessen der einzelnen
Wirtschaftszweige sind berufen und — in dieser Beziehung
mit größerer Autorität als der Staat — fähig, jene volks¬
wirtschaftliche , allgemein anerkannte Einsicht auch in Hal¬
tungen und Taten umzusetzen . Wir haben ja in vieler Hin¬
sicht nicht mehr den wirtschaftlichen Individualismus der
Mitte des vorigen Jahrhunderts , sondern gerade in Deutsch¬
land einen sehr kräftigen, über den einzelnen Wirtschafts¬
zellen stehenden selbstverwalteten Kollektivismus und Soli -
darismus , sowohl nach der Seite der Wirtschaftspolitik als
auch nach der Seite der Erzeugung hin. Hier liegt eine
volkswirtschaftliche Aufgabe für die in diesem Kollektivis¬
mus zusammengefaßten starken Kräfte vor . Wir haben es
bei der Inflation noch erlebt, daß man es bei uns erst bis
zum äußersten kommen läßt , ehe das Notwendige geschieht,
trotzdem die Erkenntnis dessen, was zu geschehen hat, schon
längst allgemein verbreitet ist.

2700 Millionen Mark Einfuhrüberschuß sind ein sehr
beunruhigendes Warnungssignal . Wir haben die Mittel ,
um die Ausuhr zu erzwingen, die wir brauchen, um Ein-
und Ausfuhr wenigstens ins Gleichgewicht zu bringen . Die
Warnung und Mahnung geht von den Erkennenden aus an
diejenigen, die auch die Macht haben, Gesundung zu schaffen.

Neue Nachrichten
Dr . Stresemann über die außenpolikifche Lage Deutschlands

Chemnitz , 1 . April . Im Rahmen einer Bismarckfeier
der hiesigen Ortsgruppe der Deutschen Volkspartei hielt
Reichsaußenminister Dr . Stresemann eine Ansprache . Nach
eingehender Würdigung der Persönlichkeit Bismarcks ging
Dr . Stresemann kurz auf die außenpolitische Lage ein.
Der Dezember 1924 habe eine schwierige Situation für
Deutschland herbeigeführt , nachdem durch das Dawesgut -
achten eine Grundlage für die Lösung der Wiedergut¬
machungsfrage geschaffen und eine gewisse Entspannung
zweifellos zu erkennen gewesen sei . Nicht die Räumung
der Kölner Zone, die mit unseren angeblichen Verfehlungen
in der Frage der Militärkontrolle begründet worden sei ,
sondern die Durchmarschbestimmungen und das angekün¬
digte Dreimächtebündnis gegen Deutschland hätten die
schwierige Lage geschaffen. Der Minister wies in diesem
Zusammenhang auf die Aeußerungen hin, mit denen der
englische Außenminister in der letzten Sitzung des Unter¬
hauses die Idee eines Militärbündnisses gegen Deutschland
abgelehnt habe und den deutschen Standpunkt bezüglich
einer auf friedlichem Wege zu erstrebenden Revision der Ost-
grenzen volle Würdigung habe zuteil werden lassen. Ein
Gegner der deutschen Anregung sei vor allen Dingen die
rechtsstehende französische Presse, die wohl erkenne , daß
die dauernde Sicherung des deutschen Rheinlandes einen
wesentlichen Kernpunkt der deutschen Initiative ausmache.
Der Minister betonte, daß er es sich versagen mMe , aus

Einzelheiten der angedeuteten Fragen einzugehen. Die
Außenpolitik, die Deutschland zu führen habe , werde starke
Anforderungen an das Ertragen der Zeitgenossen stellen .
Aber die Zukunft werde die Menschen und die Parteien
nicht beurteilen nach ausgesprochenen unerfüllbaren Hoff¬
nungen , sondern nach dem Ergebnis tatsächlich geleisteter
Arbeit , die uns , wenn auch auf steinigem Wege , der Festi¬
gung der Verhältnisse näherbringen werde.

Auf der Tagesordnung der für Donnerstag vvrmitta-g
anberaumten Sitzung des Auswärtigen Ausschusses des
Reichstages steht als einziger Punkt die Sicherheitsfrage,
über die Reichsaußenminister Dr . Stresemann aus das
Drängen der Parteien vertrauliche Mitteilungen machen
wird.

Der Aufmarsch zum zweiten Mahlgang
Berlin , 1 . April . Am Dienstag erfolgte die erste Anfrage

der Sozialdemokraten bei den Demokraten über die Auf¬
stellung eines gemeinsamen Kandidaten für die Reichspräsi¬
dentenwahl. Der Kandidat Hellpach wird von den Sozial¬
demokraten abgelehnt . Am Donnerstag soll eine gemeinsame
Besprechung unter Zuziehung des Zentrums stattfinden.

Das Zentrum will nicht nur an Sozialdemokraten und
Demokraten, sondern auch an die Deutschnationalen, die
Deutsche Volkspartei , die Wirtschaftspartei und die Bayerische
Volkspartei herantreten , um ihnen Dr . Marx als Einheits¬
kandidaten für die Reichspräsidentenwahl vorzuschlagen .

Die dem Reichsblock angeschlossenen Verbände traten ge-
gestsrn zu einer Besprechung der Lage zusammen, in der ein¬
mütig die Meinung zum Ausdruck kam , daß für den zweiten
Wahlgang der Reichspräsidentenwahl wieder Dr . Jarres
ausgestellt werden müsse.

Die Zentrale der Kommunistischen Partei hat einstimmig
beschlossen , für den zweiten Wahlgang wieder Ernst Thäl¬
mann als Präsidentschaftskandidaten aufzustellen .

Dr . Höpker-Aschoff preußischer Ministerpräsident
Berlin , 1 . April . Bei der Wahl zum Ministerpräsidenten

im preußischen Landtag erhielten Höpker-Aschoff 211, Dr .
Peters 176 und Pieck (Komm .) 43 Stimmen . Bei der fol¬
genden Stichwahl erhielt Dr . Höpker-Aschoff 21L und Dr .
Peters 177 Stimmen . Abgegeben wurden 433 Stimmen . Da¬
von waren ungültig 43 und ungeschrieben 2 Stimmzettel. —
Nach Aeußerungen in der demokratischen Presse besteht we¬
nig Aussicht , daß Dr . Höpker-Aschoff die Wahl annehmen
und die Regierung bilden werde, es müsse in diesem Fall
die Neuwahl auf morgen angesetzt werden und die Parteien
des Weimarer Blocks würden dann wieder den Sozialdemo¬
kraten Braun zum Ministerpräsidenten wählen.

Ablehnung des deutsch-spanischen Handelsvertrags
Berlin , 1 . April . Der deutsch- spanische Handelsvertrag

wurde heute im Reichstagsausschuß mit siebzehn gegen fünf
Stimmen bei sechs Stimmenthaltungen abgelehnk .

Die Sicherheitsfrage
Paris , 1 . April . Ueber die gestrigen Besprechungen des

französischen Botschafters in London De Fleuriau mit dem
Staatssekretär Chamberlain wird hierher berichtet , daß De
Fleuriau die Aufgabe hat, dem englischen Staatssekretär
über die Absichten der französischen Regierung wegen der
Antwort auf die Vorschläge der Reichsregierung zu unter¬
richten . Es handle sich darum , festzustellen , ob die Ver¬
bündeten Deutschland eine gemeinsame Note schicken wollen,
oder ob jede der Regierungen allein antworten werde. Das
Foreign Office wünsche , daß die Sicherheitsfragen rasch ge¬
löst werden, vor allem im Westen . Infolgedessen sei es
nicht notwendig, mit der Unterzeichnung des Vertrags ab¬
zuwarten .

Brüssel, 1 . April . Die belgische Regierung empfiehlt
eine ernsthafte Prüfung der deutschen Vorschläge ; daß wenn
Deutschland den Garantievertrag , den es jetzt vorschlage ,
verletzen wollte , hätte es die ganze Welt gegen sich . Dem
Beitritt Deutschlands zu einem Garantiebunde mißt sie
die größte Bedeutung bei . Der Vertrag müßte im Rah¬
men

'
des Versailler Vertrages abgesatzt werden . Deutsch¬

land sollte bestimmte Zusicherung dafür geben, daß es der
Entmilitarisierung der Rheinlande zustimme. ^

Herriok und die elsaß-lothringische Frage ^
Paris . 1 . April . Zu Beginn der gestrigen Kammer¬

sitzung über die Verwaltungsreformen in Elsaß-Lothringen
erklärte Herriot , daß die Angriffe gegen ihn, hauptsächlich
wenn sie von elsaß -lothringischen Abgeordneten kämen,' ihn
in seiner Politik nicht beirren würden . Die elsaß -lothringische
Frage sei keine politische Frage . Trotz Widerspruchs ^ elt
der Ministerpräsident seine Behauptung aufrecht, tmß vor
seiner Regierung das Problem des zwangsmäßigen Reli¬
gionsunterrichts erörtert worden sei . Mit Bezug auf Re
Kämpfe über die Frage der Religionsschule erklärte er , daß
der Ausnahmezustand für Elsaß-Lothringen beseitigt werdhu
müsse. In der Frage des konsültativen Rats für CHatz-Lokh-
ringen sei es ganz selbstverständlich, ^ daßH'r durch eine Ber-



sammluiig von elsaß-lothringilchen ^Parlmneftiariern . und
Vertretern der örtlichen Interessenten, die die Regierung
ernenne, erseht werde. Was das Konkordat betresse , so
beuge er sich dem Urteil des Staatsrats , der es als für das
Elsaß gültig erklärt habe . Hinsichtlich des Schulstreiks müsse
er daran erinnern , daß die Regierung die Pflicht habe ,
darüber zu wachen, daß die Schulpflicht befolgt werde. Die
religionslose Schule verstoße nicht ' gegen das Gesetz . Die
weitere Aussprache über die Vorlage wurde vertagt.

Neue belgische Kriegsgerichks -Todesurkeile
Brüssel , 1 . April . Das Kriegsgericht von Brabant ver¬

urteilte den Major von Stössel vom Infanterieregiment 28.
sowie den Militärarzt Schiller zum Tode , weil angeblich auf
ihre Veranlassung am 28 . August 1914 fünf Einwohner der
Ortschaft Kesselloo erschossen worden sind. M

Türkischer Vorschlag zur Mossulfrage
London , 1 . April . . Daily Mail ' zufolge besteht Grund

zu der Annahme, daß die Türkei England eine Verein¬
barung bezüglich der Frage der Grenzlinie zwischen Akeso-
potamien und der Türkei oorgeschlagen habe . Danach
würde die Türkei die Zuweisung von Mossul und eines
Teiles der Provinz südlich davon beanspruchen und dafür
die Erklärung abgeben , sie werde auf kein weiteres süd¬
lich gelegenes Gebiet Anspruch erheben , in welchem die Be¬
völkerung zum größten Teil arabisch sei.

Loolidge gegen militärische Ausländsanleihen
Washington, 1 - April. Nach Mitteilungen aus dem Wei¬

ßen Haus
"
lehnt Präsident Coolidge alle ausländischen An¬

leihen ab , die für militärische Zwecke verwendet werden
könnten . Die amerikanische Regierung könne nur Anleihen
unterstützen , die der wirtschaftlichen Wiederherstellung
Europas dienten . In diplomatischen Kreisen mißt man dieser
Erklärung insofern große Bedeutung bei, als man glaubt,
daß sie eine Art Antwort aus die vermutlich ablehnende
Haltung Frankreichs in der Frage der von Coolidge ge¬
wünschten Abrüstungskonferenz darstelle . — Die Vertreter
der Regierung sind überrascht über die Meldung aus Paris ,
wonach der französische Botschafter angewiesen worden sei,
den Vereinigten Staaten mitzuteilen , daß Frankreich kein
Interesse an dem Vorschlag des Präsidenten Coolidge habe .

Deutscher Reichstag
Berlin , 1 . April , x

Auf der Tagesordnung der gestrigen Sitzung steht zu¬
nächst die erste Beratung des Gesetzentwurfs über Aen-
derungen in der Unfallversicherung . Staatssekretär Geib
erklärt, es handle sich in der Hauptsache um einen Ausbau
der Leistungen. Der Unfallschutz werde verstärkt, die Berufs¬
fürsorge ausgedehnt und die Wiederverwendung des Ver¬
letzten in die Wege geleitet . Auch vorbeugende Maßnahmenwürden getroffen . Der Entwurf beseitige das Zulagewesen
und stelle die alten Renten auf Reichsmark um . Bezüglichder Vorschläge auf Ausdehnung der Unfallversicherungwerde dem Reichstag bald ein besonderer Entwurf zugehen .
Abg . Ianschek (Soz .) bemängelt, daß die Verbesserungen
dadurch erkauft werden sollten , daß die Unfallschäden bis zu20 v . H . überhaupt nicht entschädigt werden sollten . Abg.
Andre (Zentr . ) wünscht die Einbeziehung der sogenann¬
ten versicheruegsfreien Berufe in die Unfallversicherung und
stellt fest, daß der Hauptfortschritt der Vorlage die Aufnahmeder Berufsfürsorge in das Gesetz darstelle . Weiter fordert
er , daß die kleineren Renten in ihrem früheren Umfangwieder hergestellt werden. Die Vorlage gebe eine gute
Grundlage für weitere Verhandlungen ab . Abg . Dr . Mol¬
de n h a u e r (D.Vp .) begrüßt den Entwurf , der den schwie¬
rigen Verhältnissen der Wirtschaft Rechnung trage . Es
werde darin vor alle auf die Einheitlichkeit der Heilver¬
fahren Wert gelegt . Die Berufsfürsorge dürfe jedoch nicht
auf die Schwerverletzten beschränkt werden. Abg . Ziegler
( Dem .) empfiehlt besonders die neuen Vorschriften zur Un¬
fallverhütung. Schließlich erklärt der Redner , daß der Weg¬
fall der kleinen Renten nicht tragbar sei . — Die Vorlagewird darauf dem sozialpolitischen Ausschuß überwiesen. -

In allen drei Lesungen wird alsdann ein von deutsch¬nationaler und deutschvolksparteiiicher Seite Angebrachter
Gesetzentwurf angenommen, wonach die Vorschriften des
Kapitalfluchtgesetzes bis zur neuen Regelung durch die
ordentliche Gesetzgebung , spätestens bis zum 30. Juni 1923,in Kraft bleiben . Anträge aller Parteien , die der Not der
stellenlosen Junglehrer und Junglehrerinnen steuern wollen,werden dem Bildungsausschuß überwiesen.

Endgültige Annahme fjndet dann das Handelsabkommen
mit Guatemala . Der Gesetzentwurf zur Aenderung des Ge¬
setzes zur Erstattung der Rechtsanwaltsgebühren in Armen¬
sachen wird an den Rechtsausschuß zurückverwiesen . Bei der
zweiten Beratung des Gesetzentwurfs betreffend den Lehr-

va; einlamr Zcblok .
12 Roman von Erich Ebenstein .
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Hollsten war sichtlich bestürzt ob der Kündigung .
„ Es tut mir so . leid"

, sagte er dann beklommen, „ daß
nun dadurch auch wahrscheinlich Ihr Verkehr in unserem
Hause eingeschränkt wird . Sie wissen wohl gar nicht , welch
großes Gewicht ich gerade darauf legte. Nicht nur , weil ich
Sie aufrichtig schätze und lieb habe, Fräulein Luckmann,
sondern vor allem , weil ich glücklich war . Sie in der Nähe
meiner kleinen törichten Frau zu wissen ! Leila ist noch so
kindisch . . . sie hat nie den segensreichen Einfluß einer
Mutter gefühlt, denn Sie wissen ja wohl , daß sie Waise
war und kaum siebzehn Jahre , als ich sie heiratete ? "

„Ja , Sie erzählten es mir einmal .
"

„ Ich hoffte im stillen immer , Sie würden Leilas
Freundin werden . . .

"
„Dazu sind wir doch wohl zu verschiedene Naturen " ,antwortete Hella ablehnend.
Hollsten sah sie mit seinen guten, ehrlichen Augen bit¬tend an .
„Versprechen Sie mir wenigstens, meine Frau zuwei¬len zu besuchen ! Glauben Sie mir . Sie tun ein gutesWerk damit . Leila hat viele Bekannte , aber keine einzigeFreundin ! Niemand , der einen so festen , redlichen und

harmonischen Charakter hat wie Sie , Fräulein Luckmann.Tun Sie es mir zuliebe ! "

Hella antwortete ausweichend. Sie wollte sehen . Fürdie nächste Zeit sei sie stark beschäftigt. Aber später viel¬
leicht.
U Sie konnte diesen bittenden Augen gegenüber kein

gang oer Grunvschule wird zunächst die Abstimmung" Wer
den sozialdemokratischen Antrag auf Zuruckverweisung an
)sn Ausschuß wiederholt, da sich bei der Abstimmung in der
letzten Sitzung Beschlußunfähigkeit des Hauses ergeben hatte.
Der Antrag wird abgelehnt.

Der Rsichswirlschaftsrat und die neuen Steuergesetze
Berlin , 1 . April . Der finanzpolitische Ausschuß des

vorläufigen Reichswirtschaftsrats stimmte bei dem Gesetz
über die gegenseitige Besteuerung des Reichs und der Län¬
der, sowie beim Körperschaftssteuergesetz im wesentlichen
den Beschlüssen der Arbeitsausschüsse zu . Abgelehnt wurde,
die öffentlichen Betriebe zur Körperschaftssteuer heranzu¬
ziehen . Beim Reichsbewertunasgesetz stellte sich der Aus¬
schuß auf den Standpunkt , daß ein und dasselbe Bermö-
gensobjekt nur mit einer Realsteuer, entweder der Grund¬
vermögens- oder der Gewerbesteuer, belastet werden darf .
Beim Gesetz zur Aenderung der Berkehrssteuer und des
Verfahrens beschloß der Ausschuß die Herabsetzung der
Steuersätze auf 3 bezw . 1 )4 bezw . 0,01 v . H . Beim Ein¬
kommenssteuergesetz wurde vom Ausschuß grundlegend fest¬
gesetzt , daß es unerläßlich sei, in den nächsten Jahren
Steuern nur in dem Maße zu erheben, wie es erforderlich
ist, um die unbedingt lebensnotwendigen Aufgaben des
Reichs , der Länder und der Gemeinden zu erfüllen.

Das Reichswehrunglück auf der Weser
Nach einer amtliche« Mitteilung des Infankeriesührerg 6

in Hannover sind bei dem AährennnSück bei Veltheim 78
Tote zu beklagen. Bei der 14. hom des Jnf.-Rgts. 18 in
Detmold werden 32 Mann vermißt » hei der 18 Komp. 44
Mann, außerdem fehlen bei der Krastfahrabteilung 6 Mün¬
ster eia Offizier und vom Pionierbataillon 6 Minden in
Westfale« ei« Mann, lieber die Schukdfrage ist eine ein¬
gehende Untersuchung emMteikel. Major Schürmann vom
Reichswehrminlsterimn weilt an der AnglücksWSe.

Ueber den Hergang des Unchücks wird berichtet : Fürdas Uebersetzen der Truppen über die Weser hatten die
Mindener Pioniere eine Fähre gebaut, di« aus sechs Pon¬tons bestand , die mit einem Bohlenbelag versehen waren .
Nachdem die Fähre bereits zweimal die Weser mit Truppenan Bord ungefährdet überquert hatte, begannen bei der
dritten Ueberfahrt mitten im Strom die Hinteren Pontonsder Fähre wegzusacken und der Bohlenbelag riß auseinan¬der. Ein Teil der 130 Mann , die sich auf der Fähre befan¬den , fiel ins Wasser , während die übrigen sich auf dem noch
schwimmenden Teil der Fähre retten konnten . Vom Uferwurden sofort Rettungsaktionen mittels Pontons eingeleitetund es gelang, etwa 50 Mann dem Strom zu entreißen.Die übrigen der feldmarschmäßigausgerüsteten Infanteristenwaren von der starken Strömung bereits stromabwärts ge¬trieben worden.

Der Stellvertreter des Reichspräsidenten, der Reichs¬
kanzler , der preußische Ministerpräsident und der preußischeStaatsrat haben dem Reichswehr-minister ein Beileidstele¬
gramm gesandt.

Württemberg
Stuttgart , 1 . April . Vom Landtag . Der Unter¬

suchungsausschuß des Landtags , der über die Ursachen des
Todes des kommunistischen Strafgefangenen Raisch im Lan¬
desgefängnis Ulm Erhebungen anstellen sollte, kam nun¬
mehr nach Vernehmung weiterer Zeugen und der Sachver¬
ständigen zu folgender Feststellung : Christian Raisch , der
schon im Jahr 1918 eine Herzklappenentzündung durch¬
gemacht , hievon aber bei der Einlieferung in das Landes-
gesängnis Ulm weder dem Vorstand noch dem ihn behan¬delnden Arzt Mitteilung gemacht hat, ist an einer Gehirn -
Basis-Blutung gestorben , die nach Angabe des als Sach¬
verständigen vernommenen Arztes die Folge eines schwe¬
ren infektiösen Geschwürs am Herzen war . Die Art der Be¬
handlung in der Krankenabtellung des Landesgefängnisses
(Spital ) gibt zu keiner Beanstandung Anlaß . Vernachlässi¬
gung der Amtspflichten konnte keinem der beteiligten Aerzteoder sonstigen Amtspersonen nachgewiesen werden. Die vor¬
läufige Ablehnung des Gesuchs um bedingte Begnadigung ,das mit der Unterstützungsbedürftigkeit der Mutter des
Raisch begründet war , ist durch die zuständigen Instanzen
erfolgt, weil Raisch nur den kleineren Teil der Strafe ver¬
büßt hatte . Dieser Antrag wurde von allen Parteien gegendie Stimme des Vertreters der Kommunistischen Partei an¬
genommen- — Der Landragsausschuß für Verwaltung und
Wirtschaft nahm in seiner heutigen Sitzung den Gesetz¬
entwurf über die Aerzte- . Apotheker - usw . - Kon -m -nn nach
Ablehnung der Anträae Ellas und Heymann in der ersten
Lesung an.

Lin Räuber . Der ledige 24 Jahre alte , mehrfach vor¬bestrafte Kaufmann Hermann Kienle von hier verübte einen
nicht alltäglichen Raubüberfall . Kienle beobachtete einen 14
Jahre alten Schlosserlehrling, der für seine Firma bei der
Girokasse und dem Postscheckamt Gelder abgehoben hatteund machte sich an diesen heran . Da alle seine Versuche , dem
Lehrling das Geld durch Lift abzunehmen, an dessen Stand¬
haftigkeit scheiterten , lockte er den jungen Mann in die Tele-
phouzelle auf dem Hegelplatz , lud dort vor dessen Augen seine
Selbstladepistole und drohte unter Aufforderung zur Geld -
hergabe mit Erschießen . Solange der Räuber nach er einer
Droschke telephonierte, um die Flucht ergreifen zu können ,
stieß der junge Mann mit dem Kopf durch den unteren ver¬
glasten Teil des Automaten und rief um Hilfe . Einer hin -
zukommenden Schutzmannspatrouille gelang es sodann , denRäuber nach kurzer Verfolgung festzunehmen .

Aus dem Lande
Ludwigsburg , 1 . April . Von einem Stamm ge¬

troffen . Als Kinder auf frischaufgeschichteten Holz¬
stämmen spielten , löste sich ein Stamm und kam ins Rollen.Ein Kind wurde von dein abrollenden Stamm getroffen und
am Kops so schwer verletzt , daß der Tod sofort eintrat .

Enzberg OA Maulbronn , 1 . April . Auto Unfall .
Beim Nehmen eurer Kurve kam ein Personenauto mit den
Hinteren Nädern ins Schleifen und fuhr in den Ortsbach.
Der Chauffeur kam mit dem Schrecken davon, während der
Mitfahrende mit dem Kopf in die Scheiben geschleudertwurde und erhebliche Verletzungen am Kopfe davontrug .

Heilbronn, 1 . April . Brand einer Feldscheuer .
In der Nacht zum Dienstag brannte hinter dem Südbahn¬
hof im Gewand Kohlpfad die dem Weingartner Schneidervon hier gehörige Feldfcheuer nieder . Die darin befind¬
lichen Futtervorräte und Geräte wurden ein Opfer der
Flammen . Es liegt Brandstiftung vor. Der Täter ist er¬mittelt . .

Ellwangen . 1 . April . O p f e r st o ck d i e b . In der Ma¬
rienkirche wurde zweimal der Opferstock erbrochen, zuletzt
auch in der Nikolauskapelle.

Ravensburg , 1 . April . Reit - und Fahrturnier .Die für den Anfang Mai vorgesehene Oberschwäbische
Pferdeschau (Reit - und Fahrturnier ) in Ravensburg fft aufden 16. und 17 . Mai verschoben worden. Sie verspricht ein
großes sportliches Ereignis zu werden.

Die neuerliche Gestattung des Akkoholverbcomch ». Im
Anschluß an die Bekämpfung des Mbholismus hat das
Statistische Landesamt eine interessante Statistik über Ine
Gestaltung des Alkoholverbrauchs ausgetan . Was den Bier-
Verbrauch anlangt , so beträgt der Rückgang des Kopftier¬
brauchs von 1913—1920 im Deutschen Reich 62,9 Prozent »von 1913—1918 in Bayern 34,5 Prozent , in Württemberg
75,6 Prozent . 1918 kamen auf den Kopf der Bevölkerungim Reich 38 Liter , m Württemberg 39, in Bayern 1ZL Liter)1923 im Reich 42,4 Liter . Auch der UAotzol des Biers hatim Lauf der Kriegszett und unmittelbar nachher infolge ge¬
setzlicher Begrenzung des StachinaMsMehalts eine wesent¬
liche Verminderung erfahren . WMMl , Verbrauch von Weinund Obstmost anlangt , so übertrifft AWrttsmMvg ganz e«
heblich den Reichsdurchschnitt . Bei Wem und Most cmsTrauben kamen auf den Kopf der Bevölkerung 19SS im
Reich 3,06 Liter , in Württemberg 14,28 Liter , hei weinähn -'
lichen Getränken im Reich 1,59 , in Württemberg 16,99 Liter .In diesen Zahlen ist übrigens die Selbstbereitung von Obst¬
most nicht berücksichtigt. Die Branntweinerzeugung berechnet
sich in Deutschland im Betriebsjahr 1923/24 zu rund 1 S27 000
Hektoliter gegen 2 022 900 im Betriebsjahr 1922/LS.

Klalldesinfekiionsplakken. In einigen Gegenden des
Lands werden in letzter Zeit , namentlich bei Landwirten ,
sog . Stalldesinfektionsplatten angepriesen und vertrieben ,die u . a . auch zur Verhütung der Maul - und Klauenseuche
geeignet sein sollen . Nach dem Ergebnis der vorgenom¬menen Untersuchung kommt der Platte jedoch eine des¬
infizierende, d . h . keimtötende, entseuchende Wirkung kei¬
nesfalls zu . Die Angabe, daß die Platte besten Stzuchen-
schritz , idealste Desinfektion von Pferde -, Kuh-, Schaf-,Schweine- und Hühnerställen und Aborten gewährt , ist da¬
her irreführend . Geradezu schädigend äber kann die An¬
wendung insofern wirken, als bei Seuchenfällen im Ver¬
trauen auf die angepriesene Desinfektionswirkung der Plat¬ten andere Maßnahmen zur Seuchenverhütung unterlassenwerden. Bor d^m Ankauf der sog. Stalldesinfektions -
platien muß deshalb gewarnt werden. ^

SchwelneprAft . Crailsheim : Läufer 70—120, Mitch-
s-lweine 38—60 — Kirchhelm u . T. : Milchschweie 86 —76,Läufer 90—180 — Saulgau : Ferkel 54—68 d. P .

schroffes Nein über die Lippen bringen . Noch weniger eine
Zusage machen, die sie nicht zu halten gedachte .

Denn aus allem , was Hollsten eben vorgebracht, hörte
sie nur zu deutlich heraus , daß ihre Vermutung richtig ge¬
wesen : Der helläugige Fremde war wirklich bei einem
Stelldichein mit Frau Leila in der Obstkammer gewesen ,
als beide durch die ahnungslos sich nähernde Jule aufge¬
stört wurden . Daß Jüle nachher durch ihr Geschrei die
Polizei hinter ihm herjagte und ihn dadurch in so bösen
Verdacht brachte, verzieh ihr Frau Leila nicht . Daher die
erbitterte Szene und die angenommene Kündigung . An
den Nervenkrämpfen nachher mochte übrigens wohl auch
ein bißchen Angst für sich selber mitgewirkt haben . . .

Eines aber empfand Hella nach dieser zufälligen Be¬
gegnung mit voller Deutlichkeit : Sie mußte doch schweigen
und den Unbekannten seinem Schicksal auf gut Glück über¬
lassen . Ueber ihre Lippen durfte kein Wort kommen, das
den armen Ehemann auch nur stutzig machen konnte.
Seine Liebe war tief und heilig. Sie verletzen , wäre bru¬
tal gewesen .

Ms Hella einmal zu diesem Entschluß gekommen war ,wandten sich ihre Gedanken nun wieder ausschließlich dem
helläugigen Unbekannten zu . Angstvoll und mitleidig
dachte sie seiner. Würden sie ihn ausfindig machen? Wer
war er? Wohin mochte er sich gewendet haben ?

Während der Unterredung mit dem Untersuchungs¬
richter horchte sie ängstlich auf jedes Wort über den Mord ,
ob man die Person des Täters streifte.

Aber Doktor Wasmut tat seiner keine Erwähnung .
Es war Hella lieb, daß die Mutter auf dem Heimweg

so schweigsam war . So konnte auch sie ihren Gedanken
nachhängen.

Sie schreckte erst daraus auf , als sie vor ihrem Hause
standen und die Majorin sie auf eine funkelnagelneue

Zquipage , die mit zwei herrliche« Vollblutrappen bespann ^
vor dem Tor des Nachbarhauses hielt , aufmerksam machte/

„Das ist wohl der Wagen , den Herr Hollsten seiner '
Frau zum Geburtstag schenken wollte ? Erzähltest Du
mir nicht neulich , daß sie sich eine eigene Equipage ge¬
wünscht habe? "

Frau Luckmann , die sich von ihres Gatten Dienstzeit ,
zer auf Pferde verstand , blieb bewundernd stehen. h

„ Prächtige Tiere ! Sieh nur die feinen Fessel, Hella,
ind das glänzend schwarze Fell , von dem nH ..̂ erosa
/Ziffern und der weiße Stern an der Stirn so hübsch ab-
zeben ! Ich glaube nicht , daß noch irgend jemand m der
Stadt so tadellose Wagenpferde besitzt !

"
.

'
In diesem Augenbilcke schwebte eine weiße und eme

cosa Wolke , begleitet von zwei Ulanenoffizieren , aus dem
Tor des Nachbarhauses . ^ . ,Die weiße Wolke, von einem reich mit Fevern ge-j
schmückten großen Hut beschattet, war Frau Leila . Ihr ,
cosiges Kindergesicht lachte fröhlich, die dunklen Augew
zlitzten um die Wette mit den haselnutzgroßen Brillanten, !
zie ihre kleinen Ohren schmückten.

Nun hob sie kokett das weißbeschuhte Füßchen , ein way-
ces Aschenbrödelfüßchen — um einzusteigen. Dabei sagte ,
sie, dem jungen Offizier , der dienstbeflissen Sonnenschirm
and Täschchen hielt , einen schmachtenden Blick zuwerfend :
„ Helfen Sie mir doch , Rittmeister von Korner ! Ach, wie
ich mich freue auf die Fahrt nach dem Türkenberg ! Sitzt
-s sich gut , Minute ? "

Minnie — die Rosawolke, die inzwischen schon im Wa-
gen Platz genommen hatte , nickte.

„Famos ! Kommen Sie , Schmetter ! Hier mir gegen-,
über. Mein Gatte hat heute Hofdienst bei Frau Leila ! ,



Baden
Karlsruhe. 1 . April . Heute früh gab ein verheirateter

Kaufmann van hier in der Ludwig Wilhelm -Straße auf einen
Schlosser aus einem Revolver zwei Schüsse und aus einen
Knecht einen Schuß ab , ohne zu treffen . Der Täter wurde
festgenommen.

Mannheim . 1 . April . Wegen unheilbaren Leidens und
Arbeitslosigkeit hatte sich ein 61 Jahre alter Zementeur auf
dem Speicher seiner Wohnung erhängt .

Müllheim» 1 . April . Tödlich verunglückt ist am Sonn¬
tag abend der 54 Jahre alte Knecht Siegwolf . Er war mit
dem Füttern des Viehs beschäftigt und wollte vom Futter¬
boden Heu Überwerfen; dabei glitt er aus und stürzte so
unglücklich ab , daß er auf den Kopf fiel und sich einen
Schüdelbruch zuzog , der seinen sofortigen Tod herbeiführte.

Donauefchingen, 1 . April . In der Schwarzwälder Uhren-
induftrie wurde der Schiedsspruch von beiden Teilen ange¬
nommen.

Karlsdorf . 1 . April . In der Nacht auf Sonntag wurde
in der hiesigen Bahnhofsrestauration eingebrochen. Den
Dieben fiel ein größerer Geldbetrag , Kleidungsstücke und
Nahrungsmittel in die Hände, ferner haben sie eine An¬
zahl im Keller lagernder leerer Flaschen mit Wein gefüllt
und mitgenommen. Es ist dies nun der vierte Einbruchs¬
diebstahl seit einigeil Jahren , der in dieser Wirtschaft unter¬
nommen wurde.

Rimburg , 1 . April . Beim Notschlachten einer milzbrand¬
kranken Kuh steckte sich der im besten Mannesalter stehende
Metzger Karl Seywald in Nimburg mit Bazillen dieser
auch für Menschen gefährlichen Krankheit an der einen
Hand an . Trotz mehrfacher Warnungen schenkte der Mann
der Sache keine Beachtung, bis nun nach drei Wochen
Schwellungen der Hand sich auf den ganzen Körper aus¬
dehnten und zum Tod führten .

Haslach . 1 . April . In Haslach- Simonswald brach in dem
alten Bauernhaus „ Dreilerhof" Feuer aus . Sofort stand das
ganze Anwesen in Hellen Flammen und brannte bis auf
die Grundmauern nieder. Das Haus war eines der ältesten
Bauernhäuser in der Gegend.

heiligenberg , 1 . April . Zu dem Mord auf dem Buchhof
wird weiter gemeldet , daß die Staatsanwaltschaft nach dem
Landwirt Erich Mayer forscht, der bis Juli 1924 in Heiligen¬
berg und dann bis 15. März 1925 in Budapest beschäftigt
war . Die Ehefrau des ermordeten Schäfer wurde , wie be¬
reits gemeldet , in Untersuchungshaft genommen.

St . Georgen . 1 . April . Die Stadtgemeinde hat bei der
Neichsversicherungsanstalt für Angestellte in Berlin ein Dar¬
lehen von 200 000 -N ausgenommen, das ausschließlich für
Bauzwecke verwendet werden soll . Die Stadt wird damit in
die Lage versetzt, für ihre Zwecke ein Beamtenhaus zu er¬
stellen . Außerdem sollen aus dem Darlehen Hilfsbeiträge für
private Bauten gegeben werden.

Lokales .
Wildbad , 2 . April 1925 .

Der April . Der Monak , dessen erster Tag nach altem
Volksglauben der Todestag , nach anderer Lesung auch der
Geburtstag des Verräters Judas Ischariot sein soll , ist ein
sehr unbeständiger Gesell . Das Wetter macht jetzt seine toll¬
sten Sprünge ; und ein Sprichwort sagt: Wetterwendisch wie
der April . Karl der Große gab dem Monat den Namen
Oskermond . Wahrlich der Inbegriff innigster Freude , der für
den Christen in dem Gedanken des Osterfestes zu Tage tritt ,kommt in den kommenden Wochen sichtbar auch in dem
Grünen jeder Wiese, jedes Baums und Strauches , überhaupt
in jeder Aeußerung der Natur zum Ausdruck. In allen
Regenbogenfarben glänzt es in Feld und Flur . Die Vögel
sind jetzt im April alle zurück und viel tausendstimmig er¬
schallt wieder innerhalb und außerhalb der Wälder ihr Sin¬
gen , Girren und Rufen . Dieser Monat , der uns so manchen
holden Frühlingstag beschert , ist sehr oft nicht der wetter¬
wendische Narr , als den ihn eine gedankenlose Aeberlieferung
an den Pranger zu stellen beliebt.

Warnung . Neuerdings werden in der Tagespresse in
den mannigfachsten Formen und unter den verschiedensten
Bezeichnungen Anzeigen veröffentlicht, in denen zum Er¬
werb von Fahrrädern , Nähmaschinen usw . bei verhältnis¬
mäßig kleinen wöchentlichen Ratenzahlungen aufgefordert
wird unter Bildung von Vereinigungen , die als „Rad¬
hilfen "

, „Serienvereine "
, „Notstandsgemeinschaften" , „In¬

teressengemeinschaften " bezeichnst werden. In allen diesen
Fällen handelt es sich um unerlaubte Ausspielungen, die
durch Z 286 des Reichsstrafgesetzbuchs mit Gefängnisstrafebis zu zwei Jahren oder mit Geldstrafe bis zu 3000 «-tt
bedroht werden . Tatsächlich sind auch gerade in der letztenZeit wegen solcher unerlaubter Ausspielungen eine ganzeReihe von teils sehr empfindlichen Strafen durch die zu¬ständigen Gerichte ausgesprochen worden . Daneben muß
noch besonders darauf hingewiesen werden, daß die Teil¬
nehmer an solchen Ausspielungen den Veranstalter gemäß
tz 762 des Bürgerlichen Gesetzbuchs weder aus Aushändi¬
gung des Gewinns — des Fahrrads , der Nähmaschine usw .— noch, wenn das Unternehmen verkracht — bei der zeit¬
lichen Länge der Ausspielungen und der großen Menge der
Beteiligten ist dies sehr häufig zu erwarten — auf Rück¬
erstattung ihrer Einzahlungen verklagen können .

Nicht zu früh die Kleidung wechseln. Bei dem jetzt sehr
veränderlichen Wetter , das am Morgen noch empfindliche
Kühle und an den Nachmittagen oft warmen Sonnenschein
bringt , läßt man sich leicht dazu verleiten, dke Kleidung som¬
merlich zu halten . Es kann davor nicht dringend genug ge¬warnt werden, denn di« in so vielen Orten in erschrecken¬dem Maße umgehende Grippe ist oft nur eine Folge solcher
Sorglosigkeit. Erst wenn die Temperaturen des ganzen
Tags gleichmäßiger geworden sind , gehe man dazu über,die wärmende Unterkleidung fortzulassen.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Der neue Oerbürgsrmeister von Hannover . Das Bürger-

vorsteherkoüegium von Hannover wählte den bisherigen
Bürgervorsteher und Wortführer , Senator Dr . Menge, vom
Ordnungsblock im zweiten Wahlgang als Nachfolger des
Sozialdemokraten Leinert zum Oerbürgermeistör.

Eine deutsche Skudienkommistion i« Amerika. Da«
Reichsministerium für Ernährung >>, i) Landwirtschaft ent¬
sendet in Verbindung mit der Deutschen LaMwirtschafts -
gesellschast eine Studienkommission zum Studium der tech¬
nischen Fortschritte der amerikanischen Landwirtschaft nach»en » «reimten Staaten.. ,

'

Neue deutsche AmeMtkabel . Die feit Jahren M ichrie»
Verhandlungen über die Wiederherstellung des Ar^ Mffes
Deutschlands an das internationale Kabeknetz. sind nunmehr
abgeschlossen. Es ist ein Vertrag unterzeichnet wsrden ,
durch das von Gruden nach den Azoren zu legende Kabelder beiden amerikanischen Gesellschaften d« i ges« nten
Verkehr mit Deutschland überwiesen erhält . Der Bau des
Kabels von Emden bis zu den Azoren wird voraussichtlich1 )4 bis IX Jahre in Anspruch nehmen.

Lohnkonfiikt bei der Rheinschissahrk . Die Arbeitnehmer¬verbände in der Rheinschiffahrt haben zum 1 . April den
Tarif gekündigt und für den neuen Tarifabschtuß eine
Reihe von neuen Forderungen , darunter eine zwanzig¬
prozentige Lohnerhöhung , aufgestellt . Die Arbeitgeberver¬bände haben diese Forderung abgelehnt und bestehen aus
Verlängerung des alten Tarifvertrages aus ein neues Jahr .
Zu diesen Forderungen haben die Arbeitnehmerverbände
bis jetzt eine Antwort noch nicht erteilt . Die vom
Schlichtungsausschuß für die Hafenarbeiter vorgesehene
Lohnerhöhung von 8 Prozent ist von den Arbeitgeberver¬
bänden abgelehnt worden und eine Entscheidung des Reichs¬
arbeitsministeriums angerufen worden-

Verkehrsarbeikerstreik in Hamburg. In Hamburg ist ein
Streik der Hoch - und Straßenbahner ausgebrochen .

Ev. Frauentag in Berlin . Eine machtvolle KM^Hrbungwar der von den Evangelischen Frauenverbänden Wroß -
Berlins letzte Woche einberufene Frauentag für fMWn
Wiederaufbau , an dessen 22 Versammlungen ungefähr 10 000
evangelische Frauen teiknahmen , um Kampf anzusagen gegen
Schmutz und Schund in Wort und Bild , in Kino und Theater ,
gegen sittlich Zersetzendes in Mode und Literatur , Mnst un-
gesellschaftlichem LÄen , sowie gegen den Alkoholmißbrauch.Es wurde eine Entschließung gefaßt, in der von der Gesetz¬
gebung und der polizeilichen Tätigkeit schärfstes Vorgehen
zur Eindämmung der Volksseuchen wie der immer zuneh¬menden Unsittlichkeit auf der Straße und an den Stätten
des Lasters erwartet und die eoang- Frauenwelt zum Zu¬
sammenschluß aufgerufen wird , damit hinter den staatlichen
Maßnahmen ein starker Frauenwille stehe.

Todesurteil . Das Schwurgericht Berlin verurteilte den
Wagenwäscher Durstewih, der im Sommer in der Wagen¬
halle der Daimlerwerke einen Nachtwächter tötete, um sich
in den Besitz eines Autos zu setzen , zum Tode, zu dauern¬
dem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte und zu zwei
Jahren Gefängnis . Der Mitangeklagte Müller wurde wegen
Nichtanzeige des. Vorhabens des Mordes zu einem Jahr
sechs Monaten Gefängnis verurteilt .

Das Bergwerksungtück in Entstand. Das Unglück im
Bergwerk in der Nähe von New Castle stellt sich als ernsterheraus , als ursprünglich angenommen Mr . Man rechnetdamit, daß mindestens 36 Bergareiter von dem in den
Schacht einstürzenden Wasser abgeschnitten worden sind .B ' sbsr gelang es , nur einen der eingeschlossenen Berg¬arbeiter zu befreien.

Lohnherabsehung im englischen Kohlenbergbau . Die eng-
nsiben Kohlengrubenbesitzer haben beschlossen , mit Rücksicht
aus die ungünstige Lage der Kohlenindustrie vom 1 . Aprilan eine Lohnherabsetzung um 10 v . H . durchguführen.

Allerlei
Neue Gräberfunde . In der Nähe einer kleinen franzö¬

sischen Stadt fand man bei Erdarbeiten einen Steinsarko¬
phag. Als man ihn öffnete , lag eine junge Frau darin , die
so erhalten war , als sei sie erst vor kurzem gestorben . Da¬
neben lag ein grüner Zweig und frische Früchte. An der
Sonne und der Luft zerfiel alles bald. Man schätzt das Aller
dieses Fundes auf 1800 Jahre . — In Gizeh dagegen hat
Lord Allenby bei neuen Grabungen in 8 Meter Tiefe ein«
Kammer entdeckt, die Kopf und Hufe eines einbalsamierten
Ochsen barg . Er ist gut erhalten und wird auf ein Alter
von 5000 Jahren geschätzt .

Völkerselbstmord . In Zentralafrika gibt es einen schwar¬
zen Zwergenstamm, der freiwillig seinen Untergang beschlos¬
sen hat, weil stärkere Negerstämme ihnen nach und nach alles
Land fortnehmen . Die Frauen bringen keine Kinder mehr
zur Welt und in einem Menschenalter wird die Rasse aus¬
gestorben sein . Es ist das erste Beispiel eines „Volksselibst -
mords " .

Kinderehen in Amerika. Nach statistischen Feststellungen
nehmen die Kinderehen in den Vereinigten Staaten in er¬
schreckendem Maße zu . 700 000 in den Vereinigten Staaten
lebende Personen haben im Aller von weniger als 16 Jah¬
ren geheiratet ! Eine ganze Anzahl Staaten , darunter der
Staat New Bork , lassen Eheschließungen schon im zwölften
Altersjahre zu . Mancherorts können Mädchen heiraten be¬
vor sie gesetzlich zum Lohnerwerb zugelassen werden. Es hat
sich eine Organisation gebildet , die alle interssierten Kreise
aufruft , Eherechtsreformen zur staatlichen Durchführung zu
bringen.

Eine fischende Spinne . Daß Spinnen sich oft an größere
Tiere wagen und sie in der Tat bewältigen, ist ja bekannt,
z. B . die südamerikanische Vogelspinne , die kleine Vögel frißt.
Aber daß ein Tier , das zur Gevatterschaft der Spinnen ge -

. hört, aus dem Wasser seine Beute greift, kommt uns sonder¬
bar vor . In Südafrika lebt aber eine Spinne , an der man
die merkwürdige Beobachtung machen kann, daß sie Fische
frißt . Man wurde auf das Tier aufmerksam, als man ein
Exemplar , das irrtümlicherweise in ein mit kleinen Fischen
besetztes Aquarium gelangt war , dabei überraschte , als es
einen Fisch fraß . Die Spinne ist nicht groß , allein ihre Beine
sind sehr lang und außerordentlich kräftig : mit Hilfe ihrer
Beine gelingt es ihr auch, Fische zu überwältigen . Hierbei
geht sie folgendermaßen zu Werke : sie hält sich an einer
Unterlage, etwa einem Stein , fest , während sechs ihrer langen
Beine ausgestreckt aus dem Wasser liegen , ohne die Ruhe
des Wasserspiegels zu stören . Da sie sich vollständig still
verhält , schwimmn die Fische ganz in ihre Nähe , sobald aber
einer unter ihre ausgestreckten Beine kommt , taucht die
Spinne ihre Beine unter und legt sie mit kräftigem Ruck um
den Fisch- Dann zieht sie die Beute, die sich aus den sie um¬
schlingenden Fangarmen nicht mehr befreien kann , ins Trok-
kene und verzehrt sie langsam.

künstliche Erdwärme . In Norwegen macht man auf dem
Land Versuche , den Boden zu wärmen , um das Wachstum
der Pflanzen zu fördern. In ungefähr X Meter Tiefe wer¬
den Leitungen gelegt , durch die ein schwacher elektrischer
Strom geführt wird . Die Wärme hält sich lange im Boden
und verteilt sich langsam. Die Kosten sind nicht hoch , immer¬
hin wird die neue Erfindung wohl nur bei wertvollen Kul¬
turen . besonders Frühgemüse, angewandt . Auf diese Weise
will sich Norwegen selbst mit tunesischem Frühgemüse und
Malta kartöffelchen versorgen.

Schweres EMoßbasmiMck . Ms HM WNinsc WäffW?
werk ereignete sich eine schwere ExplvsionMstastrvphe, bel
der vier Mannn getötet und einer schwer verletzt wurde!
Das Anglück ist darauf zurückzuführen, daß ei«e Spreng¬
kapsel versagte. Durch die Explosion entstand ein Braü -ö, der
auf derz Dachstuhl des Gebäudes Übergriff . Feuerwehr und
Rettungsmannschaften hatten mehrere Stunden mit der Be¬
kämpfung des Feuers zu tun.

Das In -den -April -Schicken . Die Silke des In - den -April
schickens (am 1 . April ) ist uralt , aber der Ursprung ist noch
nicht völlig aufgeklärt . Schickt man jemand in den April ,
so will man einen Scherz mit ihm machen , gerade wie es
der April mit uns macht , der uns mit seinen Wetterlaunen
ga .' oft zum Narren hält . In England , in Spanien , in den
nordischen Reichen , überall schickt man die Leute in den
April , und warum auch nicht ? Die Neckerei ist jedenfalls un¬
schuldiger und harmloser als mancher Fastncühtsscherz .

Warnung vor dem Ehemiestudium. Der Verein Deutscher
Chemiker erläßt eine öffentliche Warnung vor dem Ehemie-
studium , die von Vertretern der Hochschulen, Arbeitgebern
und Arbeitnehmern unterzeichnet ist . Es wind darin ange¬
führt , daß die Zahl der Chemiestudierenden deutscher Natio¬
nalität seit der Vorkriegszeit auf das Zweieinhalbfache ge¬
stiegen ist . Bereits heute entfallen 150 bis 200 Bewerbungen
auf jede ausgeschriebene Stelle . Der Verein Deutscher Che¬
miker steht auf dem Standpunkt , daß die Zahl der Chemie¬
studierenden aus etwa ein Drittel zurückzuschrauben sei , um
wenigstens diesen ein Unterkommen in der Praxis gewähr-
le . sten zu können .

Erhöhung der Reichsbeihilse . Den unablässigen Be¬
mühungen des Württ . Kriegerbunds im Verein mit dem
Verband der Kriegsbeschädigten und Kriegerhinterbliebenen
im Deutschen Reichskriegerbund Kyfshäuser, dem rund
30 000 Vereine mit nahezu drei Millionen Mitglieder ange¬
boren, ist es gelungen, die Erhöhung der Reichsbeihilfe für
Veteranen von 1866 und 1870/71 , allerdings nicht in der
beantragten Höhe durchzusetzen . Sie beträgt mit Wirkung
vom 1 . April ab 12 .50 monatlich. Voraussetzung zum
Bezug der Reichsbeihilfe, die bei den zuständigen Versor¬
gungsämtern oder Bezirksfürsorgebehörden zu beantragen
ist , ist Bedürftigkeit und der Besitz der Kriegsdenkmünze von
1866 bzw . von 1870/71 aus Bronze.

Gesetzliche Schonung der Uhus. Erfreulicherweise ist
neuerdings auch der Uhu noch nachträglich in das Vogel¬
schutzgesetz ausgenommen worden . Der '

starke und kühne
Uhu oder Schuhu, auch Adlereule genannt , ist ein kecker
Räuber , der sich nicht damit begnügt, Vögel aller Art und
Mäuse zu schlagen . Er greift auch Rehkitze und sogar Hirsch¬
kälber an . Aber der herrliche , gegen 65 Zentimeter hohe und
bis zu 1,70 Meter klafternde Vogel mit dunkelrostgelbem
Gefieder, schwarz geflammt und weißlicher Kehle , ist in
Württemberg leider im Aussterben begriffen und verdient
daher Schonung . Vereinzelt kommt die Adlereule nur noch
in den felsigen Gebirgswaldungen des Schwarzwaldes , der
Alb , des Donau - und Blautals vor . Einst konnte man die
schauerliche Stimme des Männchens Huhul Huhu ! und das
gräßliche Kreischen des Weibchens zur Paarungszeit bei
Nacht des öfteren in größeren Waldungen hören.

Der schiefe Turm zu Pisa. Aengstliche Gemüter kn
Italien prophezeiten vor kurzem den Einsturz des be¬
rühmten Bauwerkes . Nun wurde von Staats wegen eine
Kommission an Ort und Stelle gesandt, die den Turm
einer eingehenden Prüfung unterzog . Es wurde festgestellt,
daß der Turm im abgelaufenen Jahr um 5 Millimeter
„schiefer" geworden sei . lieber seine voraussichtliche Le¬
bensdauer befragt, gab die Kommission die tröstliche Ant¬
wort , daß er noch 1600 Jahre ohne ernstliche Gefahr stehen
bleiben könne .

Ein Feldzug gegen die Raubtiere in Rußland . Im Volks¬
kommissariat für Landwirschast in Moskau lausen an¬
dauernd von allen Seiten Berichte über den ungeheuren
Schaden ein, welcher durch Raubtiere , und zwar vor allem
durch Wölfe, angerichtet wird . Die Bauernschaft in allen
Teilen des Sowjetgebiets hat im Jahr 1924 durch die Raub¬
tiere sehr schwer zu leiden gehabt. Allein an Pferden sind
von Wölfen 52 000 zerrissen worden, über 50 000 Stück
Rindvieh, dazu zahlreiches Kleinvieh verschiedener Art . Der
Schaden wird aus mehr als 4 Millionen Rubel beziffert-
Ferner richten die Raubtiere auch unter dem Wild große
Verheerungen an , und endlich ist es im Lauf des Winters
vielfach auch zu Ueberfällen von Wolfsrudeln auf Menschen
gekommen ; sogar bewaffnete Streifen von Soldaten sind in
den Wäldern von Wölfen angegriffen worden . Das Land¬
wirtschaftskommissariat hält es daher für notwendig , einen
Feldzug gegen die Raubtiere einzuleiten.

Die Zerstörung der Skadk Trujillo in Peru durch einen
Molkenbruch wird nun durch amtliche Berichte bestätigt. Das
Hochwasser drang in die Stadt ein und unkerspülte die
Grundmauern der meisten Gebäude. Die Bewohner mußten
auf die umliegenden Anhöhen flüchten , doch befürchtet man,
daß viele von ihnen im Hochwasser umgekomme sind. Die
Stadt liegt noch zur Hälfte unter Wasser , auf dem allerlei
Möbel und dergl. herumschwimmk . Biele Häuser sind einge¬
stürzt .

Die Umwertung amerikanischer Bankguthaben in
Deutschland . Der gemischte Ausschuß hak beschlossen , daß
der Wert amerikanischer Vorkriegsguthaben bei Deutschen
Banken mit 67,2 v . H . anzusetzen und daß die Guthaben
durch die Banken mit 5 v . H . von 1920 an zu verzinsen
seien . Hierdurch ergibt sich eine Gesamtforüerung Amerikas
an die deutschen Banken von etwa 20 Millionen Dollar
oder eine Aufwertung bis zu 80,6 v . H . — Die Bankgut¬
haben der deutschen Sparer vor der Inflation sollen äber
bekanntlich nur bis zu 15 v . H . aufgewertet werden , das
bedeutet eine außerordentliche Schädigung der deutschen
Gläubiger gegenüber den ausländischen .

Die Heiraksaussichken arbeitender Mädchen sind nach der
Statistik sehr viel günstiger , als man allgemein anzunehmen
geneigt ist , und es bestätigt sich von neuem, daß die jungen
Mädchen jegliche Berufsarbeit nur als Durchgangsposten zur
Ehe zu betrachten brauchen . Den Bogel schießen die Haus¬beamtinnen ab , zu denen Stützen, Wirtschafterinnen , Köchin¬nen , Dienstmädchen usw . gehören. Von je 1000 derselbenheiraten 817 vor Bollendung des 30 . Lebensjahres . Die näch¬
sten sind die Gehilfinnen in Handels - und Kontorbetrieben,also Verkäuferinnen , Buchhalterinnen , Schreibmaschinistin-nen usw . Von je 1000 verheiraten oder verloben sik schon bisbis 24 . Lebensjahr 612 , bis zum 30 . Lebensj. fast 800 . Etliche150 mußten freilich noch etwas länger warten , und nur ein
sehr kleiner Teil auf die Ehe verzichten oder tat es absicht¬lich . So kommt es, daß man als Hausbeamtin oder
Handelsangestellte selten ein «älteres Mädchen ' findet. Sehrschlimm schneiden die Lehrerinnen ab , und am schlimmsten die
Haustöchter, von denen mehr als die Hälfte «sitzen' bleiben .Von den Fabrikarbeiterinnen heiraten 72 Prozent .
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« mordete Missionare. Banditen verübten aus das NM-
p : iüche Dorf Young -Chengyn einen Uebersall und Mirdeten
das belgische Missionshaus sowie einige Hauser, die Christen
gehörten, an. Die Priester wurden von den Banditen er¬
schossen.

Der Totentanz . Ein elektrischer Eisenbahnschnellzug stieg
bei einem Straßenübergang in der Nähe der Station Highett
bei Melbourne (Australien) mit einem Automobil zusammen.
Der Wagen wurde zertrümmert und seine acht Insassen , me
sich zu einer Tanzfestlichkeit begeben wollten , wurden getötet.

- Kopenhagen in 3 >- Stunden . Eines der neuen
dreimolorigen Junkers - Grohverkehrsflugzeuge, und zwar
eine in Deutschland montierte und mit deutschen Hoheits¬
abzeichen versehene Maschine ist am Dienstag , mittags 2 Uhr
unter Führung des Piloten Brauer und mit 9 Passagieren
an Bord auf dem Flugplatz Leipzig- Mockau zu einem Fern¬
slug nach Kopenhagen aufgestiegen, wo um 2 .30 Uhr nach¬
mittags die Landung auf dem dortigen Flugplatz erfolgte.
Unter den Fahrgästen befanden sich in erster Linie dänische
und skandinavische Luftfahrsinteressenten im Hinblick aus
die Tatsache, daß die Junker- Großflugzeuge ab 20 April
d . Js . den Dienst am der Luftvsrkehrsstrecke Malmö—Köpern
I - gen —Hamburg—Bremen—Amsterdam—London aufneh¬
men werden.

Ein «euer Hapoadmm-fer. Wie die Hapag mitteilt , soll
ihr neuer aus der Wern von Biohm und Boß in Bau be¬
findlicher Zweischraubenturbinendampser der Albert Ballin¬
klasse den Namen Hamburg erhalten . Das 22 000 Brutto¬
registertonnen große Schiff wird voraussichtlich im Mai 1926
in den Dienst Hamburg—Newyork eingestellt werden.

Der siebente deutsche Zerstörer ist bei Scapa Flow ge¬
hoben worden; der achte wird in den nächsten Tagen , wie
man hofft , gehoben werden können . In Anbetracht des Er¬
folges der ersten Hevungsversuche rechnet man damit, die
g .' Mitte deutsche Flotte bei Scapa Flow heben zu können . —

Schnupfen und Kakarrh . Zu den unerwünschtestenGästm
besonders in der Zeit schwankender Witterungsverhältnisse ,
wie beim Uebergang vom Winter zum Frühling gehören
Schnupfen und Katarrh. Darum ist es nicht unangebracht,
gerade jetzt daran zu erinnern , daß wir in der gewöhnlichen
Kochzwiebel ein erprobtes Mittel gegn diese lästigen Krank¬
heiten besitzen. Man verteilt die Zwiebel , dämpft sie mit
Kandiszucker oder auch mit ungehopfter Bierwürze und
nimmt von dem so erhaltenen Saft etwa alle zwei Stunden
einen Löffel voll ein . Es empfiehlt sich, den gewonnenen
Zwiebelsaft in einer gut verkorkten Flasche aufzubewahren ,
um ihn bei Bedarf «leick verwenden zu können. Wenn die

Anwendung rechtzeitig geschieht , so kann in den meisten
Fällen verhindert werden , daß ein gewöhnlicher Husten oder
Schnupfen sich in einen lange andauernden Bronchial - und
Lungenkakarrh verwandelt .

Handelsnachrichten
Dollarkurse Berlin , 1 . April . Neuyork 1 Dollar 4 . 199. London

1 Pfd . St . 20.07 bis 20 .08 . Amsterdam 1 Gulden 1 .674 - Zürich
1 Franken 0 .81 oll .

Dollarschatzanweisungen 91 .75.
Kriegsanleihe 0 .68.
Franz . Franken zu 1 Pfd . St . 91 .5, zu 1 Dollar 18 .96.
Bom Geldmarkt. Auf dem Geldmarkt machte sich nach Er¬

ledigung des Ultimos heute , wie erwartet , eine Erleichterung be¬
merkbar. Die Nachfrage war aber noch ziemlich groß , das An¬
gebot aber reichlich und entgegenkommender, so daß sich auch die
Zinssätze wieder verbilligten. Tägl . Geld 8—10 v . H ., Monats¬
geld 9—12 v . H . und Privatdiskont 8 v . H.

* Teilweise Herabsetzung der kohlenpreise. Die Mitglieder¬
versammlung der Ruhrkohle beschloß eine Herabsetzung für eine
Reihe von Kohlensorten mit Wirkung vom 1 . April ds . Js . ab ,
und zwar handelt es sich in erster Linie um Sorten , die im
Hausbrand Verwendung finden . Bei den jetzt festgesetzten Preisen
handelt es sich um Sommerpreise , wie sie das Syndikat auch früher
gehabt hat . Für Cßsörderkohle, Magerförderkohle, Bresch - , Klein-
und Perlkoks belaufen sich die Ermäßigungen auf 50 ^ bis
2 .50 oll je nach Sorte . Für Mager - und Ehnüsse 1 und 2 tritt
eine Staffelung der Preiserinüßigung ein , die in den Monaten
April, Mai und Juni 2—6 ,ll , für Juli und August 1—2 oll je
nach Sorte ausmacht. Für Mager -Ei -Form -Briketts bedeutet der
Sommerpreis eine Herabsetzung des bisherigen Preises um 1 °ll .

Russische handelspolikik. Eine Abordnung der Handels- und
Judustriebank Moskau ist in das Ausland abgereist, um die west¬
europäischen Handelskreise über die Lage der russischen Industrie
aufzuklären. Die Reise bezweckt ferner die Aufnahme unmittel¬
barer Kreditbeziehungen in Deutschland , Frankreich und England
sowie die Gründung einer neuen Bank in Paris .

Stullgarlec Börse, 1 . April . Auch im neuen Monat zeigte die
Börse kein besseres Bild . Das Fehlen jeglicher Anregung ver¬
anlaßt von Anfang an große Zurückhaltung. Trotz des kleinen
Angebots gaben die Kurse mir wenigen Ausnahmen weiter . nach .
Auch auf dem Rentenmarkl herrschte Aboabeneigung vor . Be¬
merkenswert ist die Schwäche der Stuttgarter Stadtanleihen , die
5 v . H . ( — 1 ) notierten . 5 v . H . Reichsanleihe stellte sich aus
0,685 . Am Aktienmarkt lagen Bankaktien verhältnismäßig wider¬
standsfähig. Bon den Berlagsaktien konnten Union auf 127,25
und Stuttg . Lereinsbuch auf 68 v . H . anziehen.

Württ . Vereinsbank, Filiale der Deutschen Bank.

Berliner Produklenberichl, 1 . April . Weizen, märk. 246—249Mai 266—267 266 50 , Juli 260—261 (behauptet) , Roggen märk234- 236 , April 232- 232 .50 , Mar 238- 236 , Juli 230—228 (be¬hauptet) , Wintergerste 195—220, Sommergerste , märk. 220—245
(ruhig ) , Futtergerste 195—220 , Hafer, märfi 186—194. 7—185 Mai182—184 ( fester ) , Mais loco Berlin Mai 178 (still) , Weizenmehl33—35,75 (behauptet) , Roggenmehl 31,25—33,5 ( behauptet) , Weizsn-
kleie 14 (behauptet) , Roggenkleie 14,4- 14,5 (behauptet) . Raps
395—400 ( ruhig) .

Märkte
Psorzheimer Schlachlviehmarkk . Auftrieb : 22 Ochsen, 14 Kühe ,36 Rinder , 11 Farren , 26 Schafs, 359 Schweine. Preis für

1 Zentner Lebendgewicht : Ochsen 1 . 50—52, Rinder 1 . 51—56,Ochsen und Rinder 2 . 40—46 , Kühe 28—35, Farren 42—43,Schweine 65—67. Marktverkauf langsam.
Schweinemark« Riedlingen. Zufuhr : 394 Stück Milchschweine ,4 Mutterschweine. Preise : Milchschweine 30—38, Mutterschweine220—250 -ll . Handel lebhaft, Zufuhr stark .
Baummarkk Ulm . Aepfel - und Birnhochstämme 3—4 .50 , ver¬edelte Steinobsthochstäinnie 3 .50—4.50, Zwetschgenbaum bis zu 5,unveredelte Zwetschgen - und Pflaumenbäume 2—2 .50 , Walnuß ,bäume 4—4 .50, Johannis - und Stachelbeerbäumchen 1 .80—3 -ll .Beerensträucher und zwar Himbeeren 10—25, rote und schwarzeJohannisbeeren 25—60, Stachelbeeren 50 F bis 1 oll, Zier -

sträucher, nämlich niedere Rosen (Buschrosen ) 80 F bis 1 ,ll ,Schlingrosen 1—2, Rosenbäumchen 3—5 oll , wilde Reben, Flieder -
sträucher und Bäumchen usw . zu verschiedenen Preisen , Form -bäume und zwar Aepfel - , Birnen - , Pfirsich - und Aprikosen -
Pyramiden (Buschbäume ) 2 .50—4 , Aepfel - und Birnenspaliere 4bis 4 .50 oll usw . je d . St .

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
ükallen
London 1
Neuyork
Paris
Schmelz
Spanien
D . -Oeslerr.
Prag
Ungarn
Argentinien
Tokio

Devisenkurse in Reichsmark

100 Tlltd
100 Fr
100 Kr
100 Kr
100 Kr

100 Lira
Pfd . Sterl

1 Dollar
100 Fr
100 Fr

100 Peseta' 00 Schill .

100 000 N -
1 Pelo
1 Jen

Danzig 100 D Tuck

31 . März 1 . A
Gel- Briet Gel-

167 .19 167,61 167 .24
21 61 21,67 21 .37
66 .19 66,35 66,02
76 .90 77,10 76,90

113,04 113,32 113,04
17.36 17.40 17,34
20,043 20,093 20,047

4. 195 4 . 205 4 .195
22,435 22 495 22,—
80,90 81 .10 80 .90
59,83 59 .97 59,83
59,095 59 .325 59 .095
12,415 12,455 12 .435

6 .805 5,825 5 .805
1 .618 1,622 1 .617
1 .728 1 .732 1,733

79.75 79 95 79 .77 '

Briet
167,66
21,43
66,18
7710

113,32
17,38
20 .097
4,205

22 .06
81,10
59.97
59,235
12.475
5,825
1 .621
1,737

79 .97
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Anmeldungen
auf Reparationsholz

wollen binnen 5 Tagen schriftlich beim Stadtbauamt ein¬
gereicht werden .

Wildbad , 2 . April 1925 .
Stadtpflege.

Zu Ostern
besonders billige Preise

bei nur guten Qualitäten.

Zum Beispiel:
RMMnlel
zrWhrs-Wntel
Hmen-AnzSge
UWo -MMe
Mben -AnM
Mben -Hose»
L«W Hose»
Aches -Hosen
Lilzermntel

non M . 22Z> an
äH -

)> )» N

» » 29.50
>. 12.50 „
» » 3.75 „

12 -
, , >> „

„ „ 0.50 „
„ „ 9.50 „
- - „ 0 . „

5.-

Wildbad, den 1 . April 19/5 .

Todes -Anzeige .
Verwandten und Bekannten die schmerz¬

liche Mitteilung , daß unser lb . Vater, Groß -
und Schwiegervater

Ludwig Weber,
Küfermeister,

heute abend 7 Uhr nach längerer Krankheit
im Alter von über 80 Jahren sanft ver¬
schieden ist .

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen .

Beerdigung Freitag nachm . 5 Uhr
(alter Friedhof).

Wir verkaufen

Franz Gratz,
Hem»- md B«W»-Ko«Wo»,

Pforzheim , Leopoldstr . 7s
Niederlage Wldb»dMe«ho« Kk»«U

OMlililiiM 8kIM
klorrdeiill, vsiMeiMse I

bis 14 . Hpvi ! vsrrsist .

^mpföbls mein l_gg6 «' m

l,inolsum
l-inoisumlsulsp

in vsrsebiscj. warben u . Osssiris , sowie

ls . l-inolsumwiebss.
fkucioli i-inclsp

Vertreter cler üermemswerke öieligtieim.

einige gebrauchte Megeschirre
sowie

eine Anzahl Wen
an den Meistbietenden. Die Geschirre können im Paulinen -
hof angesehen werden ; die Kisten befinden sich in unserem
Trockenhaus auf dem hohen Acker . Angebote auf beides an das

Büro des Hotel Klumpp, G. in . b . H.
In Abteilung Kienhalde

kann

Suchholz
gehvlt werden .

Wildbad, 2 . April 1925 .
Stadt . Forstamt .

Mslliem»
« MÄ .

Bereinigter Fußball'
und Sportverein.

Frisch
eingetroffen :

Heute abend
8 Uhr

Lauffeuer
ömt- ii. Wse -KaMssÄ
sind eingetroffen und werden heute mittag am Bahnhof
abgegeben .

KOMM« viiieregllt«.
Evang . Gottesdienst . Freitag , den 3 . April , in der

Festhalle : IO '/ -- Uhr vorm . Vorbereitung und Beichte :
Stadtpfarrer Dr . Federlin. Im Anschluß Anmeldung.

MBedttMj»ml«»g
im „Hotel Weil. "

Anschließend
Spieler- Sitzung.

Vollzähliges Erscheinen er¬
wartet

der Vorstand .

Schönes , junges

KuMsch.
das Pfund zu 70 Pfg .,

zu haben bei
Eugen Pfau .

Prima fettes

Kuhfleisch,
Pfund 70 Pfennig,

Hermann Schmid.

VlMskte»
liefert in kürzester firi8t

rmn LleremlM »
smplsblsn wir Ilmsn unser

krisobss Mrisrtss

Wssssrglss
L . L V. 8edmi1 , Mtl .-Vrogsris.

Kein
>«

versäume prakt. Arzt On .
^ottmsnn 's „ Kraton" ! Das
Neueste , sofort wirkend, an¬
zuwenden . (Pat . gesch . ) Aus¬
kunft kostenlos . Alter u . Ge¬
schlecht angeb . Medica Vers.
867 , München 25 Pliugansir-
straße 76 .

I
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